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Gevittevte Kämpfe bei Gtalingrad
Flakdivision vernichtete bisher im Ostfeldzug 820 Panzer und 588 Flugzeuge des Feindes

DNB Berlin , 13. Januar . Zwischen Kaukasus und Don
sowie im großen Donbogcn waren die erneuten Verluste des
Feindes, dessen wiederholte Vorstöße nach harten Kämpfen zu¬
sammenbrachen, sehr schwer. Die einzige Einbruchs¬
stelle , die er mit hohen Opfer erkaufen konnte, wurde in >o-
fortigem Gegenangriff abgeriegelt,  wobei die von
Ritterkreuzträger Hauptmann Gaza- geführte Kampfgruppe , die
bereits am Vortage neun feindliche Panzerkampfwagen ver¬
nichtet hatte , wieder 15 Sowjetpanzer zusammenschoß. Insgesamt
verlor der Feind bei den wechselvollen Abwehrkämpfen und
Gegenstößen 28 Panzer , von denen die meisten durch die Gra¬
naten unserer Panzerkanoniere zerrissen wurden . Sehr empfind¬
lich trafen den Feind auch die Feuerüberfälle und Luftangriffe
gegen seine Bereitstellungen , so daß mehrere geplante Vorstöße
gar nicht zur Entwicklung kamen. Feindliche Flieger , die unsere
Kampfstaffeln an der Fortsetzung ihrer Bombenwürfe hindern
wollten, wurden von unseren Jägern vertrieben , die bei den
Berfolgungskämpfen neun der bolschewistischen Flugzeuge ab-
schossen.

Im Raum von Stalingrad  trommelte der Feind mit Ar¬
tillerie und Salvengeschützen stundenlang auf die deutschen Stel¬
lungen. Aber jedesmal , wenn die sowjetischenInfanteristen und
Panzer unter dem Schutz der Feuerwalze vordrnngen , erhoben
sich unsere Grenadiere aus ihren zerschlagenen Gräben zum
Kainpf. Während die Panzer schon anrollten und die gefrorenen
Erdbrocken der letzten Granateinschläge noch herumprasselten,
machten sie die verschütteten Waffen wieder schußbereit und
empfingen oft auf kürzeste Entfernung die feindlichen Angriffs¬
wellen mit rasendem Feuer , mit Handgranaten And Minen . Die
Angriffe der Bolschewisten brachen nach schwerem Ringen zu¬
sammen, doch sind die harten Kämpfe teilweise noch im Gange.

An den Abwehrerfolgen im Don - und Wolgagebiet
Hutten Flakbatterien der Luftwaffe mehrfach entscheidenden An¬
teil. Sa habe» Kampftrupps einer im Raum Stalingrad ein¬
gesetzten deutschen Flakdivision innerhalb von 40 Tagen 126
Sowjetpanzer und 79 Flugzeuge abgeschossen. Zusammen mit
den 76 zwischen Wolga und Don zerschlagenen Panzern und
Flugzeugen hat die Division bisher im Ostfeldzug 820 Panzer
und 588 Flugzeuge des Feindes vernichtet.

Im Laufe des 12. Januar wurde auch die Donfront süd¬
lich Woranesch  in den Eroßkampf mit einbezogen. Der
schon seit geraumer Zeit erwartete Angriff der Bolschewisten
begann mit sehr heftigem Artilleriefeuer . Als der Feind darauf
seine Infanterie Vortrieb, traf diese aus die abwehrbereiten
ungarischen und deutschen Verbände und wurde in harten
Kämpfen zusammengeschlagen. Mehrfach deckte das Sperrfeuer
die Stoßgruppen so völlig zu, daß die Bolschewisten unter
schweren Verlusten ihre Angriffe aufgaben und sich wietzer zurück-
zogen Bis auf einen örtlichen Einbruch, der aber auch sofort
abgeriegelt wurde, blieben: alle Anstrengungen der Sowjets ohne
jeden Erfolg.

Der deutsche Ws r̂rnachlsbericht
Andauernd « Kämpf« an der Südsront im Osten

18 Sowjetpanzer vernichtet — 52 bolschewistische Flugzeug«
an einem Tag « abgeschosie«

DNB Au» dem Führerhauptquartier , 13. Januar.
Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « Weftkaukasus  nahm der Feind seine seit längerer

Zeit unterbrochene örtliche Angriffstätigkeit wieder auf. Wie-
»erholt« Bersnche, in die Stellungen deutscher und rumänischer
Truppen einzudringe », brachen unter hohen Verlusten im Ab¬
wehrfeuer zusammen. An der Gebirgsfront wurden durch Stoß¬
trupp» zahlreiche feindliche Kampsstände ausgehoben , an der
übrigen SNdfront dauern die Kämpfe a«. 28 Sowjetpanzer wur¬
den abgeschossen.

Rach starker Artillerievorbereitung traten die Sowjets in
einem Abschnitt ungarischer Truppen zum Angriff an . Sie wtii
A» i« erbitterte « Kämpfe« unter Mitwirkung deutscher Trup¬
pe» abgewehrt . Deutsche und schnelle ungarische Kampsflngzeuge
bekämpften bei Tag und Rächt feindliche Bereitstellungen und
Rarfchbeweguuge « mit vernichtender Wirkung.

Bei der Fortführung eiues eigenen Augriffsunternehmens im
mittleren Frontabschnitt  fielen viele hundert Ge¬
fangene und eine Anzahl Panzer und Geschütze in unsere Hand.
Her Stützpunkt Weliklje Luki  verteidigte sich n srhin in
heldenhafter Tapferkeit , während der eigene Angriff zum Ent¬
satz des Stützpunktes fortschreitet.

Im Gebiet des Jlmen - und Ladogasees  griss der
Feind heftig an . All« Angriffe scheiterten verlustreich an dem
Zähen Widerstand de« dentschen Truppen . Die Sowjets verloren
in diesen Kämpfen 52 Panzerkampswagen.

I « den heftigen Luftkämpsen des Tages schossen deutsche
Jagdflieger 52 Flugzeug« ab, davon 38 im nördlichen Front¬
abschnitt. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

2» Tunesien  verlor der Feind bei den «och andanerndrn
örtliche» Kämpfen bisher 14 Panzerkampfwagen , zwei Panzer¬
spähwagen und eine größere Anzahl Kraftfahrzeuge . Tag - und
Nachtangriffe der deutschen und italienischen Luftwaffe richteten
kjch in Nordafrika gegen stark belegte Flugstützpunkte und Flak¬
stellungen des Feindes . Vier feindliche Flugzeug« wnrden ab-
geschosfen. ^

2» den frühen Morgenstunden des heutige « Tages führten
britische Flugzeuge wieder planlose Störangriffrgegcn
«eftdentsches Gebiet.  Die entstandenen Verluste und
Schäden find gering . An der Kanalküste verlor der Feind gestern
zwei Flugzeug «.

Der finnische Heeresbericht
DNB Helsinki, 13. Jan . Der finnische Heeresbericht vom Mitt¬

woch teilt mit:
Unsere Jäger griffen gestern in der Gegend von Uhtua einen

feindlichen Flugstützpunkt mit Erfolg an und schossen mit Bord¬
waffen sechs leichte Bomber vom Typ R 5 am Boden in Brand,
so daß sie vollständig vernichtet wurden . Eine Maschine des
gleichen Typs wurde schwer beschädigt. In einem Luftkamps in
der Gegend von Kaaselkae schossen unsere Jäger einen Sturz¬
bomber vom Typ Pe — 32 und eine Hurrican « ab und beschä¬
digten eine weitere . Damit verlor der Feind am gestrigen Tage
insgesamt acht Flugzeuge . Eigene Verluste traten nicht ein.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Fühlbare Verlnstc des Feindes in den Gefechten- im Fezzan

DNV Rom, 13. Januar . Der iralienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

An der Syrte front  beiderseitige Spähtruppunternehmen.
Der Feind erlitt in den Gefechten der letzten Tage im

Fezzan  süblbare Verluste Wir machten rund 50 Gefangene,
darunter zwei Offiziere.

In Tunesien  wurden in den noch im Gange befindlichen.
Kämpfen 14 Panzer , zwei Straßenpanzerwagen sowie zahlreiche
Fah >zeuge zerstört.

Ein Flugplatz in Libyen  wurde von einem Verband unserer
Flugzeuge mit Bomben und ME .-Feuer belegt . Ein Brennstosf-
lager wurde in Brand gesetzt Abgestellte Flugzeuge und Kraft¬
fahrzeuge wurden zerstört. Andere Abteilungen unserer Luft¬
waffe wirkten gegen vorgeschobene Stellungen des Feindes in
Tunesien.

Vier Flugzeuge wurden von den Jägern der Achsenmächtein
den Luftkämpfen des Tages abgeschossen. Zwei unserer Flug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt.

Einige der am 12. Januar nachmittags auf Wohnviertel von
Sciacca (Agrigent ) abgeworfenen Bomben verursachten geringe»
Schaden. Die Zivilbevölkerung hatte sieben Tote und einen
Verletzten.

Wir haben zwei Torpedoboote durch feindliche Einwirkung
verloren . Ein großer Teil der Besatzung wurde gerettet.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 13. Januar . Der Führer hat dem Oberleutnant

Barkhorn,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und
ihm folgendes Schreiben übermittelt : „In dankbarer Würdigung
Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf um di« Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als 175. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes."

Das Eichenlaub für Oberst Wend von Wietersheim
DNB Berlin , 13. Januar . Der Führer verlieh am 12. Januar

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Wend von Wietersheim,  Kommandeur eines Panzer¬
grenadier -Regiments , und sandte ihm folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenmütigen Einsatzes im
Kampf für die , Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
176. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, gez. Adolf Hitler ."

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 13. Januar . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann WerIin,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader. Hauptmann Werlin
ist der Sohn de» Eeneralinspekteurs des Führers sür das
deutsche Kraftfahrwesen . Er hat am Juli 1042 das Deutsche
Kreuz in Gold erhalten.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbesehlshabets der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalmajor Pickert,  Kommandeur einer Flak-
Division.

DNB Berlin, 18. Januar . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann d. R. Herbert Weiß,
Bataillonsführer in einem Grenadier -Regiment ; Oberleutnant
d. R . Willi Th ulke,  Kompanieführer in einem Grenadier-
Regiment ; Oberfeldwebel Kurt Witschel, Kompanieführer t»
einem Jäger -Regiment.

Ritterkreuzträger Oberst Lorenz seiner Verwundung erlege»
DNB Berlin , 13. Januar . Anfang Januar erlag der in

Wandsbeck geborene Oberst Wilhelm Lorenz aus Fürsten»
walde-Spree der schweren Verwundungen , die er als Komman¬
deur eines Grenadier -Regiments Lei seinem tapferen , ent¬
schlossenen Einsatz südöstlich des Jlmensees erlitten hatte . An der
Spitze seiner Reserven hatte er in kühnem Gegenstoß de« an
Zahl weit überlegenen Bolschewisten eine Ortschaft, in dir st»
eingedrungen waren , wieder entrissen.

Rumänien führt den Kampf entschlofseu zum Endsieg
Starker Eindruck des Empfanges Antones cus im Führerhauptquartier

DNB . Bukarest,  13 Jan . Die Mttteiluna über den Emp¬
fang des rumänischen Staatssiihrers Marschall Antonescu und
seines ersten Mitarbeiters , des stellvertretenden Ministerprä¬
sidenten Pros . Mihail Antonescu . im Führerhauptquartier , hat
in Bukarest«« politischen Kreisen starken Eindruck hervorgerufen.
Man weist in der rumänischen Hauptstadt darauf hin daß in.
Anbetracht der engen militärischen und wirtschaftlichen Zusam¬
menarbeit der beiden Länder rin regelmäßiger Gedanienaus-
lausch notwendig sei. Man weist weiter daraus hin, Saß aus
der Mitteilung nnd aus dex Teilnahme der militärischen Mit¬
arbeiter des Führers und Marschalls Antonescu heroorgehe,
daß der militärische Ausgabe,ibereich ein Hauptthema des Ge¬
dankenaustausches gebildet habe. Die Besprechung wirtschaftli¬
cher Fragen , so wird in diesem Zusammenhang weiter bemerkt,
ergebe sich gleichfalls aus der wirtschaftlichen Bedeutung Ru¬
mäniens . Daß auch dieser Fragenkomplex im Hinblick auf die
militärischen Ausgaben und aus die Erfahrungen der Winter¬
schlacht besprochen worden sei, lasse sich aus der Anwesenheit
des rumänischen Riistungsmiuistcrs . General Dobre . schließen.
Die durch die Teilnahme der engsten Mitarbeiter des Mar¬
schalls Antonescu gekennzeichnete Bedeutung , die man dieser
Reise in Bukarest beimißt , so betone« die gleichen politische«
Kreise, sei darüber hinaus ein Beweis sür den Ernst mit dem
Rumänien an allen Fragen der gemeinsamen Kriegführung
Anteil nimmt , und für die Entschlossenheit, seinen opservollen
Beitrag zum Krieg im Oste» durch die Wetterführung des
Kampfes bis zum gemeinsamen Endsieg zu krönen.

Der Führer empfing Marschall Antonescu
DNB Ans dem Führerhauptquartier , 13. Januar.

Der Führer empfing am 10. Januar in seinem Hauptquartier
den Staatsführer Rumäniens , Marschall Antonescu.

An den vom Geiste der Freundschaft und der kampferprobten
Waffenbrüderschaft der beiden Völker getragenen Aussprachen
nahmen von deutscher Seite der Reichsminiiter des Auswärtigen
von Ribbentrop,  von rumänischer Seite der den rumäni¬
schen Staatsführer begleitende stellvertretende Ministerpräsident
Mihai Antonescu  teil.

An den militärischen Besprechungen  waren von
deutscher Seite Eeneralfeldmarschall Keitel , der Chef des Erne-
ralstabes , General Zeitzler, und General Jodl , von rumänischer
Seite Rüstungsminister Divisionsgeneral Dobre und der Chef
des rumänischen Eeneralstabes , Divistonsgeneral Stefla , be¬
teiligt.

Die Besprechungen erstreckten sich auf alle Frage » des Kampf-
rnisgtzes der beiden Völker und die entschlossene Fortsührung
des Krieges gegen die gemeinsamen Feinde bis zum totale»
Sieg unserer Waffen . Die volle Uebereinstimmnug der Auf¬
fassungen über die weitere Kriegsfiihrnng auf politische« , mili¬
tärischem und wirtschaftlichem Gebiete wurde festaektellt.

Für die wirtschaftlichen Besprechungen waren der Reichswirt«
schaftsminister Dr . Funk  sowie der Vorsitzende des deutsch¬
rumänischen Regierungsausschusses, Gesandter Clodius,  im
Hauptquartier anwesend.

Anläßlich dieser Zusammenkunft besuchten der rumänische
Staatsführer Marschall Antonescu und sein stellvertretender
Ministerpräsident , Mihai Antonescu , auch den Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop zu einer abschließenden Be-
sprechung.

Der Besuch des rumänischen Staatsführers im Hauptquartier
des Führers fand im Geiste des herzlichen Einvernehmens zwi¬
schen den beiden Völkern statt.

Der Staatssührer Rumäniens und Mihai Antonescu wurden
auf ihrer Reise begleitet von den Divisionsgeneralen Dobre,
Steflea und Rozin , dem Generalsekretär im Finanzministerium
Razmiritza , den Obersten Popp und Dävidescu , dem General¬
direktor im rumänischen Wirtschaftsministeritt r Andoni«, dem
rumänischen Militärattache in Berlin , Obrrst Gheorghe, sowi«

. dem deutschen Gesandten in Bukarest, von Killinger , und dem
Chef der deutschen Heeresmission in Rumänien , Generalmajor
Hausse.

Sorgenvolle englische Stoßseufzer
„Dir britisch« Oeffentlichkeit « acht sich keine Vorstellung von

de« Ausmaß der deutsche« U-Boota «griff«
DNB Genf, 13. Jan . „Die in ganzen Schwärmen die britisch¬

amerikanischen Gelettzüge angreifendcn U-Boote erregen nicht
ohne eine starke Rote der Sorge die Aufmerksamkeit der Eng¬
länder , schreibt „Daily Telegraph " in einem Kommentar zu
den kürzlich«» U-Bootangriffen auf einen größeren Geleitzug
im Atlantik . Die in der Oeffentlichkeit empfundene Angst, so
meint das Blatt , werde noch dadurch gesteigert, daß die zustän¬
digen Behörden niemals mit Sicherheit die Versenkung einer
größeren Anzahl U-Boote melden könnten. An dem letzten An¬
griff auf den Atlantikgeleitzug beunruhige darüber hinaus
noch die unerhört lange Dauer dieser Attacken.
Tag und Nacht hätten sie gewährt , ohne daß man in der Lage
gewesen sei, das zu verhindern . Auf jeden Fall beweise dieser
jüngste U-Bootangriff , so schließt der „Daily Telegraph " seine
sorgenvollen Betrachtungen , daß sich die U-Bootgefahr für Groß¬
britannien in letzter Zeit wesentlich dadurch erhöhte, daß der
Feind einen noch weit größeren Gebrauch von Vieser Waffe
machte. Offenbar sei man noch weit davon entfernt , mehr
U-Boote zu versenken, als der Gegner neue in Dienst stelle.
Solange dieses Ziel nicht erreicht sei, könne man von einer
Sicherstellung der Seewege Großbritanniens nicht sprechen.
Auch die Londoner Sonntagszeitung „OLserver" unterstreicht
die Intensivierung des U-Bootkrieges . Die feindlichen ll -Boot-
angriffe , so schreibt sie. hätten soaar ein sylckes Ausmaß an-
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genommen, daß man sich in der britischen Oeffentlichkeit davon
noch gar keine rechte Vorstellung  mache. Zn keinem
früheren Zeitpunkt dieses Kriege» habe Englands Versorgung
so schwer unter der U-Bootgefahr gelitten wie gerade jetzt.

Ob die Demokratien diesen Krieg gewinnen können, hängt
in erster Linie von der Schiffahrt und der Sicherstellung der
Seeweg« ab, erklärte Admiral Stark,  der Oberkommman-
dierende der USA .-Streitkräfte in den europäischen Gewässern,
im Verlaufe einer Washingtoner Pressekonferenz. Das bedeute
nicht imr , daß Schiffe und immer wieder neue Schiffe gebaut
werden müßten , sondern vor allem auch, daß man mit der
U-Bootgefahr fertig werde. Die Deutschen konzentrierten alle
Kräfte , um den Demokratien durch einen ständig größer wer«
denden U-Boot -Einsatz ihre Seewege zu nehmen. Er "" ickte.
feststellen zu können, die U-Boote würden schneller be.umvU
als sie wieder austauchen. Dem sei aber nicht so. USA .-Be-
richte aus London unterstreichen, daß nach Erklärungen der eng¬
lischen Presse die Verstärkung der U-Voot-Kriegfiihrung Groß¬
britanniens Ernährungslage erschwert  habe.
Lord Woolton habe festgestellt, daß die Zuteilungen noch herab¬
gesetzt werden müssen, damit inehr Transporte für militärische
Zwecke möglich seien. Die Schisfskrise werde auch in den Ver¬
einigten Staaten verspürt . Die „Times " liefere bedeutende
Zahlen und erklärte , daß die Knappheit einiger wesentlicher
Nahrungsmittel in einigen Gebieten der USA . Verwirrung!
verursache. Die Zeitschrift „Magazine " sei über die Knappheit
an Fleisch sogar in Krankenhäusern bestürzt. Auch Kanadas
Ernährungslage sei weit davon entfernt , befriedigend zu sein.

Noosevelt »vergaß" di« U-Boote
DNB Berlin , 13. Jan . In seiner Botschaft an den 78. USA .»

Kongreß vom vergangenen Donnerstag hatte Noosevelt kein
Wort gesagt über das amerikanische Schiffsbauprogramm und
die „Schlacht auf dem Atlantik ". Mit Phrasen und Zahlen¬
bluffs hatte er die USA .-Parlamentarier schier erstickt, aber
die täglichen Schiffsoersenkungen still und stumm übergangen —
ganz so, als existiere dieses Kardinalsproblem , das Tag für
Tag lange Spalten der amerikanischen und englischen Presse
füllt , für den Anwärter auf den Posten eines „Weltpräsiden-
ren" überhaupt nicht. Einen Tag später kam es heraus : Noose¬
velt erklärte den zur Pressekonferenz im Weißen Haus ver¬
sammelten Journalisten , „einen Punkt habe er vergessen" in
seiner Kongreßbotschaft! Und zwar die „Tatsache", daß die
USA .-Werften das von ihm aufgestellte Schiffsbauprogramm
überschritten hätten . Statt sich eines solchen Erfolgs , der ge¬
wiß von kriegswichtiger Bedeutung ist, zu rühmen , statt die Lei¬
stungsfähigkeit der nordamerikanischen Schiffsbauindustrie groß
herauszustellen, „vergaß" Noosevelt die Tonnagefrage ! Eine
seltsame Angelegenheit!

Eie wird noch seltsamer durch eine Nachtragsforderuug von
vier Milliarden Dollar zusätzliche Schiffsbau¬
ten,  die heute in Washington bekanntgegeben wurde. Vor zwei
Tagen hat Noosevelt ein Kriegsbudget von hundert Milliar¬
den veröffentlicht, jetzt ist dieses aber anscheinend bereits
überholt!

AmerikanischeSensationsmeldung aus Rordafrika
DNB Stockholm, 13. Jan . Nach einer UP .-Meldung aus

Algier sollen weitere Verdächtige im Zusammenhang mit der
Ermordung Darlans  verhaftet worden sein, darunter
möglicherweise di« „wirklichen Anstifter ". Der amerikanische
Korrespondent Charles Collingwood erklärte , daß die Verhaf¬
tungen „eine weitere politische Sensation in Nordafrika " be¬
deuteten . Die Verdächtigen seien am Sonntag vormittag ver¬
haftet worden , berichtet er weiter . Die Wahrung des Amts¬
geheimnisses und die scharfe Zensur hätten aber die Bekaunr-
gabe vor Dienstag verhindert.

Der „wirkliche Anstifter " ist der britische Geheimdienst. Wol¬
len die Pankees mit ihrer „Sensation " wirklich dessen norb-
aftikanisches Intrigenspiel entlarven?

«eit Kriegsausbruch 700 Tanker mit 8,1 Millioue « « AL
versenkt

Berlin , 12. Jan . Mit dem Erfolg , den deutsche Unterseeboote
gegen den englisch-amerikanischen Tankergeleitzug südlich der
Azoren erzielt haben und bei dem 15 Tanker mit zusammen
111000 BRT . versenkt wurden , hat sich der Verlust des den
Gegnern zur Verfügung stehenden Tankschiffsraumes seit Aus¬
bruch des Krieges auf über 700 Tanker mit insgesamt rund
S.1 Millionen BRT . erhöht.

Britische Burma -Offensive völlig gescheiter^
Tokio, IS. Jan . (O a d.) Der japanische Rundfunk nimmt in

einem Kommentar zum Scheitern der britischen Offensive ge¬
gen Burma Stellung und unterstreicht dabei besonders die
Machenschaften der britischen Agitation . Nachdem der Feind,
so heißt es in dem Kommentar u. a., überall im ostasiatischen
Raum Niederlagen erlitten hatte, kündigte er mit viel Geschrei'
eine angeblich grotzangelegte britische Offensive an, durch die
Burma zurückerobert werden würde. Die japanischen Truppe«
hätten jedoch in nur viertägigem Ringe«  diese „grotz¬
angelegte" britisch« Offensive zunichte gemacht. Sämtliche Trup"
pen seien zum Rückzug bis weit hinter die Grenze gezwungen
worden, Tine Kompanie de» Lancashire-Regiment sei dabei vitl-.
lig vernichtet worden. b

Ei« chinesischer Offizier, der vier Jahre lang in der Luftwaffe
Tschungking» diente, und dann als Kuli verkleidet auf das von
den Japaner« kontrollierte Gebiet übergetreten war, machte
interessante Aussagen über die Lage in Tschungking.
Di » chinesische Bevölkerung, so sagte er, fei auf das äußerste
enttäuscht Aber die dauernden Niederlagen der Anglo-Ameri-
kaner im großostafiatischen Krieg. Di« Moral der Streitkräste
Tschiangkaischeks sei infolge der steten japanischen Angriffe im
schnellen Abfinke». Das anmaßende und lästige Auftreten der
anrerikanische« Flieger Hab« i« der chinesischen Bevölkerung
stärksten Unwillen Hervorgerufe« . Die Amerikaner lebten wie
die Fürsten, veranstalteten Tanzvergnügen «nd Trinkgelage.
Tschungking-Thina leide Mangel auf allen Gebiten des täg¬
lich « Bedarfes . Alles was auf dem Luftwege etwa noch heran-
ge schafft werden könnte, sei nur ein Tropfe « auf den heißen
Siek«. Der Benzinmangel sei bereits' so stark, daß man in
Tschungking keine Flieger mehr ausbilden könne.

Der Eintritt der nationalchinesischenRegierung in den Krieg
gegen Eugland und die USA . habe, wie der Sender Tokio er¬
klärt, in Tschungking - Thina einen deutlichen
Schock ansgelöst.  Tschungking müsse nunmehr in Nanking
de« «fffenen Gegner erkenne«. Nicht nur die Bevölkerung in
den von Nanking kontrollierten Teilen Chinas , sondern auch
ganz Großostafienkönne nun den wahren Sinn gegenwär-
ttgen Krieges verstehen und werde nickst von dem Entschluß
abweichen. Japan bei der endgültigen Erringung des Sieges
zu unterstützen. Fünf Jahre lang habe Tschungking verziveifelte
Anstrengungen gemacht, sei aber dabei von seinen britisch-ame¬
rikanischen Verbündeten im Stich gelassen worden, deren Un¬
terstützungen sich als leere Versprechungen erwiesen hätten . Un¬
ter Be- iicksichtiaung all dieser Umstände sei das Schicksal Tschung¬
kings so gut wie besiegelt.
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Kein Ritter aus mittelalterlicher Zeit , sondern
ein Flakpostcn in seiner warmen Winterkleidunq auf Wacht
am Donbogen . sPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Scholz. HH., ZZ

Der Rekchsinnenmittrster sprach in Kempien
Siege « werden die stärkeren Herzen und der härtere Wille
DNB Kempten , 13. Jan . Reichsinnenminister Dr . Frick stat¬

tete am Dienstag der Stadt Kempten einen Besuch ab. Nach
einem Empfang im historischen Rathaussaal lprach der Reichs¬
minister im Rahmen einer Großkundgebung der NSDAP , im
Kornhaussaal zur Einwohnerschaft der Stadt . Der Besuch der
Kundgebung war so groß, daß die Rede Dr . Fricks in drei
Nebenräume übertragen werden mußte.

Nach Begrüßungsworten von .Kreisleiter Oberbürgermeister
Vrändle behandelte Rcichsminister Dr . Frick das Thema „Der
Weg der Freiheit ". Er erinnerte dabei zunächst daran,
wie er gerade vor elf Jahren in der Kampfzeit in Kempten zu
den Parteigenossen gesprochen habe, und gab ein Bild von den
innerpolitischen Kämpfen vor der Machtübernahme . Er zeigte
dann auf , wie der Führer nach der Machtübernahme das Volk
auf den Weg der Freiheit geführt habe. Mit besonderer Be¬
tonung stellte der Reichsinnenminister die Notwendigkeit her¬
aus , daß der Lebensquell des deutschen Volkes der deutsche
Bauer ist und bleibt . Die Parole der lammenden Zeit muß
heißen : Zurück auf das Land.

Lebhafte Zustimmung brauste aus, als Dr . Frick erklärte , daß
das deutsche Volk diesen Kampf durchsechien werde bis zum
Endsieg. Mit stolze» Worten der Anerkennung würdigte der
Minister sodann die Leistungen , die die Heimat vollbracht hat-
Wenn einer schwach werben sollte, solle er den Blick aus den
Führer richten, der in diesen zehn Jahren Ungeheures geschaffen
hat , was andere in einem Jahrhundert nicht fertiggebracht
haben . Das Beispiel des Führers muß jeden Volksgenossen
Hochreißen, ihn si nk und unerschütterlich im Willen machen,
»ehr zu tun als seine Pflicht.

Die Rede klang aus in dem felsenfesten Glauben an den Sieg.
Nicht die größere Masse und auch nicht das größere Material
werden zum Siege führen . Siegen werden in diesem Kampf die
stärkeren Herzen und der härtere Wille — und die haben wir!

Letzte Kachekchte«
Mißglücktes britisches Attentat auf den Fakir von Ipi

DNB . Nom.  11 . Fan . Gegen den berühmten Fakir von Ipi
wurde , wie aus Bangkok gemeldet wird , ein Attentat verübt.
Als sich der Fakir auf dem Wege zur Besichtigung eines an der
Nordgrenze Indiens gelegenen Lagers von Maziri -Kriegern
befand , warf ei« von England bezahlter Agent Handgranate»
auf ihn . London wollte sich mit der üblichen Methode seines
Feindes entledigen , der an der Spitze seiner Krieaer die ver¬
schiedenen Verbindungen und die Versorgung der Truppen an
der indischen Rordgrenze aufrecht erhält.

Das Attentat ist aber mißlungen , und die sorsort vorgcnom-
,neuen Nachforschungen haben zur Festnahme des Attentäters
geführt . Die Volkstümlichkeit des Fakirs von Jpi . der im letz¬
ten September d«n Appell des Großmustis von Jerusalem

Donnerstag den 1t Januar

durch eine stolze Rundfuukbotschaft beantwortete , hat in letzter
Zeit in ganz Indien gewaltig zugenommen.

Wieder ein Ratenqeständnis Churchills
DNB Stockholm.  11 . Jan . Die britisch« Admiralität gibt

am Mittwochabend bekannt , daß die britische Korvette . Mari,
gold" verloren gegangen ist.

107 Mann Verlust bei der Versenkuna des englische»
Borpostenbootes „Ibis"

DNB . Stockholm.  11 . Jan . Laut Reuter umfaßt die von
der britischen Admiralität veröffentlichte Verlustliste im Zu¬
sammenhang mit dex Versenkuna des Vorpostenbootes „Ibis ",
107 Mann , darunter auch de« Kommandanten . Die „Ibis"
wurde im Verlaus des Nordasrika -Unternehmens öurch Luft¬
angriff versenkt.

Der Flqnn -Skandal.
Selbst englischsprachiqe Blätter Südamerikas entrüstet

DNB Vigo,  11 . Jan . Wie aus Buenos Aires  gemeldet
wird , ist sogar in den dortigen englischsprachigen Blättern die
Ernennung des notorischen Schiebers Flqnn zum ULA .-Ge-
sandten in Australien in Schlagzeilen als politischer Skandal
bezeichnet worden . „Buneos Aires Herald " stellt vor allem die
Erklärung Willkies heraus , in der der Schritt Roosevelts als
„krasser Zynismus " bezeichnet wurde und in der es weiter hieß:
„Der Unterschied zwischen den hochtönenden Erklärungen No»,
velts und Wallacrs und dem niedrigen politischen Schauspiel
der Regierung bildet ein tragisches Paradoxon . Hoffentlich will
man mit diesem Mittel keine neue Welt schaffen".

Der kroatische Fi «anzmim »«r nach B — . "st ' aq
abend reiste der kroatische Finanzminister Dr . Vladimir Ka¬
scha ! ans Einladung des Reichs, . , - > - -
Krosigk nach Berlin . In seiner Begleitung befinden sich u. a.
der Hauptdirektor im Volkswirtschaftsministerium Dr . Josip
Cabas , der Staatssekretär im Volkswirtschaftsministerium Dr.
Stefan Kraft und der Kommissar der Staatsbank Dr . Alexander
Kondl.

Tod der ältesten Frankfurterin . Im 100. Lebensjahr starb die¬
ser Tage die älteste Einwohnerin der Mainstadt , Frau Eva
Pfoh . Sie war die letzte noch überlebende Nichte des früh ver¬
storbenen Dichters Wilhelm Hauff.

Spezialschifs lies in Sörabaja vom Stapel . In Anwesenheit
hoher japanischer Ossiziere der Armee und Mar ne lief inSoru-
baja das erste Spezialschifs der Kriegsmarine vom Stapel , dem
weitere Schiffe dieser Art folgen sollen.

Von König Boris empfange«. König Boris empfing den von
seinem Besuch im Führerhauptquartier zuriickgekehrten bul¬
garischen Kriegsminister , General Michoff, in Audienz.

Botschafter von Moltke in Madrid . Der neue deutsche Bot¬
schafter Hans Adolf von Moltke besuchte nach seiner Ankunft in
Madrid das Deutsche Heim in der spanischen Hauptstadt . Der
Landcsgruppenleiter der NSDAP , in Spanien, . Hans Thomsen,
begrüßte den Botschafter, der an dem Ehrenmal für die im
spanischen Bürgerkrieg ermordeten Reichsdeutschen einen Kranz
niederlegte.

Haus des 13. Januar in Saarbrücken . Gauleiter und Reichs¬
statthalter Josef Bürckel erösfnete in Saarbrücken im Beisein
der Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht und Kunst das
Haus des 13. Januar . Das Haus gilt als Sitz des Kulturwerkes
Westmark, das den Zweck hat , alle kulturellen Kräfte und Ein¬
richtungen des Gaues zusammenzufassen und sie im national¬
sozialistischen Geist einheitlich auszurichten und zu fördern.

Die deutsch-japanische Akademikertagung, die auf Einladung
des Reichsstudentensührers eine Woche lang in St . Anton und
St . Christoph am Arlberg Akademiker und Studenten der beiden
verbündeten Nationen kameradschaftlich vereinigt hatte , ist in
der Gauhauptstadt Innsbruck zu Ende gegangen. Bei der Ab¬
schlußtagung nahm auch Botschafter Oshima das Wort und ge¬
dachte der von den Wehrmächten beider Nationen erzielten ge¬
waltigen Wafsenerfolge.

In den Vritenkerker zurück. Der vor kurzem in das Kranken¬
haus in Madras zur Behandlung eingelieferte Kongreßführer
Satyamurthi wird in den nächsten Tagen auf Veranlassung der
britischen Regierung in das Amraoti -Gefängnis zuriicktrans-
vorttiert.

Strandgutjagd au der amerikanischen Ostkiiste. Wie die eng¬
lische Fachzeitschrift „Lloyds List and Shipping Gazette" be¬
richtet, hat der deutsche U-Bootkrieg an der amerikanischen Ost-
lüste ein wildes Suchen von Schiffstrümmern entfesselt, die dort
rv -, Woche zu Woche in größerem Maße angespiilt werden.
Pih .fky, Zigaretten und Textilien seien besonders begehrte
^rnndgüter . Es habe sich eine Art Strandgutjagd entwickelt, bei

-ereits erhebliche Geschäfte gemacht worden seien.

Somjetrujsisches Quartier
(PK .) Nach schwerem Häuserkampf war das Dorf W. K. am

Abend genommen worden . Zwar lagen überall Waffen , Mu¬
nition und Ausrüstungsgegenstände umher, aber der Wider¬
stand der Sowjets war noch nicht gebrochen. Wenige hundert
Meter vor dem Ort wurde noch gekämpft, Mann gegen Mann,
wie das zwischen den Artillerieeinschlägen immer wieder ver¬
nehmbare Tacken der Maschinenpistolen erkennen ließ. Für di«
nächsten Stunden konnte man mit Ueberraschungen rechnen.

Es war am späten Nachmittag . Eine frostklare Nacht be¬
gann . Wir suchten Quartier . Die meisten Katen waren schon
belegt . Fünfzehn und mehr Landser hausten mit zwei oder drei
nicht geflüchteten Familienmitglieder in einer engen Stube.
Die Raumausnutzung war überall vorbildlich. Für uns blieb
kein Platz . Wir suchten weiter . Schließlich gingen wir auch in
eins Lehmkate, die wir, weil sie so klein war , bisher übersehen
hatten . Eine Panzerbesatzung — fünf Mann ' und eine Frau
mit zwei Kindern waren in diesem winzigen Zimmer . Wieder
hinaus in die Kälte ? Wir verhandelten mit dem Panzerkom¬
mandanten , einem Oberfeldwebel , und blieben . Nun hatten wir
«in Dach über dem Kopf und eine warme Stube.

Die Panzerleute waren an diesem Tag besonders erfolgreich
gewesen. Sie erzählten voller Stolz , daß ihre Kompanie vier¬
zehn Sowjettanks erledigte. Nun saßen sie um ihre „Fretzkiste
während der Oberfeldwebel jedem seine Stullen fertig machte;
«in Bild schönster Kameradschaft, fast ein Familienidyll . Auch
wir machten unsere Brote zurecht. Da wurde die Tür aufge¬
rissen. Zwei Mann brachten einen Panzerjägerleutnant her¬
ein, dem bei der Vernichtung eines Feindpanzers eine Stahl-
platt « in de» Rücken flog. Während der Arzt noch untersuchte
und feststellte, daß keine Lebensgefahr bestand, führte man einen
verwundeten Unteroffizier herein. Am benachbart« Hans hatte
aus einem Strohschober ein versteckter Bolschewist nr»t der Ma¬
schinenpistole geschossen, als der Unteroffizeir sich Ttrah für sein
Nachtlager holte ; Armschutz. Seine empörten Kameraden steck¬
te» kurzerhand den Strichschsber in Brand . Leicht « «gesengt er¬
gab sich schließlich der Schütze.

nach oem Avenvvrot sondierten wir die Schlasmöglichkeiten.
Mit der Russenfamilie waren wir immerhin vierzehn Perso¬
nen, die möglichst alle lang liegen wollten. Es war ein schweres
Rechenexempel. Schließlich mußten doch zwei Mann im Wagen
schlafen, obwohl „sämtliche Möbel" vor die Tür gesetzt wurden.
Schulter an Schulter lagen neun Mann eng aneinander gepreßt
am Boden, die Arme über der Brust gekreuzt. Zwei Fahrer
hatten im Familienbett, dem Ofen, Platz gefunden, der eine
neben der Frau, der andere an ihrem Fußende. Daß die beiden
auf dem Ofen vor dem Einschlafen gründlichst verflachst wur¬
den, versteht sich von selbst. Im übrigen hatten die am Boden
auch keinen Grund zu lachen. Es kamen klein« Tierchen zu Be¬
such, und dann war da noch eine Katze, die über die Schläfer
hinwegsauste, und Jagd auf die reichlich vorhandenen Mäuse
machte.

Wider Erwarten verlief die Nacht sonst ruhig. Nur unser«
Panzerleute hatten «ach Mitternacht, als di« Versorgungsfahr¬
zeuge herangekommen waren, munitioniert und aufgetankt.
Schon früh starteten sie; überlegene feindliche Panzerkräfte
stießen auf unseren Ott vor. Die Unseren sollten die Sowjets
in der Flanke packen. Wenig später wurde es mulmig. Pak-,
Granat- und Maschinengewehrfeuerdeckte da» Dorf «in. Erbit¬
tert wehrten sich unsere Panzergrenadiere, mußten aber schließ¬
lich der Uebermachtweichen. Das Dorf wurde geräumt.

Als wir uns zurückzogen, schlossen sich unsere- Panzersoldaten
an, die Ueberlebendender Besatzung, bei der wir die Nacht im
Bauernhaus verbracht hatten. Pakvolltreffer! Niedergeschlagen
schauten die beiden drein. Das Schicksal hatte s nicht gewollt,
daß ihre Gemeinschaft bestehen blieb.

Am nächsten Tage entbrannt« der Kampf um den Ort «np
neue. Der größte Teil der Häuser brannte, als wir schließlich
zum zweitenmal dort einzogen. Ob unser altes Quartier »oft
stand? Nur ein Haufen schwarzer, schwelender Asche war übrig
geblieben. Die aus Lehm und Stroh gebauten Katen brenne«
ja so schnell. Es war weder ein schönes, noch ein saubere« Qnatz-
tier gewesen. Aber es hatte uns für eine kalte Winter»aW
Obdach und Wärme gegeben. Deshalb tat er uns leid. M« « «H»
ten die Bewohner sein?

Der Vormarsch geht weiter. Werden wir heute nacht «in
Quartier haben . . . ? ^ "
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Zum Glück trügen nicht nur Hoffnungen , sonder » . auch
Pstürchtungen.

14. Januar : 1930 Mordanschlag auf Horst Wessel.

^abkikanL Wtth . MLiiSseGi z«s Irtzts« K«be
gevsttet

Unter >ehr zahlreicher Beteiligung von hier und auswärts
nnirl -e gestern ein weit über die Grenzen der Stadt hinaus be-
lannter . allseits hochgeachteter Mitbürger zur letzten Ruh » ge¬
bettet '. Fabrikant Wilhelm Weitbrecht,  der nach langen
::« d lchweren Krankheitstagen im Alter von 64 Jahren aus
seinem Wirkungskreise gerissen wurde . Im ganzen Reiche

tennt man die Tuchfabrik Weltbrecht und weiß sie als gedie¬
genes . solides Unternehmen in Fachkreisen zu schätzen. Der
Vater des Verstorbenen betrieb noch die Handwebkunst . Der
Sohn genosz eine gute fachliche Bildung . . dehnte den Betrieb
weiter aus une erwarb das Anwesen der Firma Knoll und
Pregizer an der Freudenstädterstrasze . in dem sich heute die
Tuchfabrik Weitbrecht befindet . Das Wohl seiner Mitbürger
lag dem Verstorbenen stets sehr am Herzen . Lange Jahre ver¬
trat er kraftvoll ihre Interessen im Ecmeinderate , wo sein
Wort etwas galt und wo manche wertvolle Anregung von ihm
gegeben wurde . Aber auch im errang . Kirchengemeinderate wirkte
er Jahrzehnte hindurch bis zu seinem Tode mit Rat und Tat
mig und namentlich hat er sich als äußerst umsichtiger und
,' slichteifriger Kirchenpflegcr grosse Verdienste erworben . Das
Amt des Kirchenpfleqers hatte bereits sein Vater inne und
wurde von ihm mit derselben Treue und Gewissenhaftigkeit
Ewaltet.

An der Trauerfeicr nahm die Gefolgschaft der Firma mit
ablreichen Werkkameraden der anderen Tuchfabriken geschlossen

ieil . Am offenen Grabe widmete Dekan Brezger  nach der
kirchlichen Feierlichkeit dem Verstorbenen einen warmherzigen
Rachruf . rühmte namens der evang . Kirchengemeinde die treue
Mitarbeit des Verstorbenen im Kirchengemeinderate , im Ver¬
einshaus und als Kirchenpfleqer . und legte einen Kranz als
letzten Erusz nieder . Für die Gefolgschaft der Tuchfabrik Weit-
brecht sprach ein Eefolgschaftsmitglied und widmete dem Be-
incbsführer unter ehrenden Worten ebenfalls einen Kranz.
Das Bläserguartett umrahmte den Trauerakt mit passenden
Chorälen.

MGt vsdelrr auf Kfsentricke« ÄseLehvAtvess « !
Immer wieder muh unsere Jugend daran erinnert werden.

In Birkenfcld  fuhr in diesen Tagen ein siebenjähriger
Junge mit seinem Rodelschlitten von einem Seitenweg auf
die Haupistrahe . gerade in dem Augenblick , als ein schwerer
Los .waqen dahergefahren kam . Der Knabe konnte nicht mehr
lzalten und wurde direkt zwischen den mittleren Teil des Last¬
wagens geschleudert , wodurch er schwere Kopfwund >n davon-
krug . Nur der Geistesgegenwart des Fahrers der sein Fahr¬
zeug augenblicklich ' zum halten brachte , ist es zu verdanken,
das- das Kind überhaupt mit dem Leben davonkam . Die
Polizei kämpft seit langem gegen die Unsitte , auf Verkehrs¬
wegen zu rodeln . Leider kümmert sich die Oeffentlichkeit wenig
darum , trotzdem alljährlich Todesfälle hierdurch verschuld, .»
werden Es ergeht deshalb an die Elternschaft wie auch an die
Lehrerschaft die dringende Bette hier helfend einzugreifen.
Rodelschlitten gehören nicht auf Verkehrsstrafzen ! Wer wollte
der Jugend den harmlosen Wintersport nicht gönnen ! Aber
er n utz dorr ausgeübt werden , wo weder unsere Kinder nach
sonstige Vmtehrsteilnehmer gefährdet sind.

Schutz de « Sdstbjmme « vov LVitdkEade « !
Roch ist der letzte Winter mit seinem anfzergewöhnlichen

Wildschaden an den Obstbäumen im Gedächtnis der Baumüe-
sitzer. Trotzdem sieht man auch jetzt wieder viele junge Bäume
ungeschützt und bereits benagte Stämme . Es ist uirverantwort-
lich. wenn wertvolles Obstbaummaterial auf diese Weise be¬
schädigt wird , umso mehr , da die Baumschulen infolge der
Kriegsverhältnisfe nicht in der Lage sind die Nachfrage nach
Pflanzengut zu befriedigen . Wer sich vor Schaden hüten will , tut
gut . seine Bäume wirksam zu schützen. Drahthosen sind nicht

immer in erwünschter Menge zu bekommen , dafür gibt es
aber überall Hecken, die Reisig und Stecken liefern zum Ein¬
binden der Stämmchen . Auch Tanncnreisiq tut den Dienst . Stroh
is. aus verschiedenen Gründen nicht zweckmässig. Sehr gut hat
sich ein Anstrich mit löprozentigem Obstbaumkarbolineum be¬
währ/ . welcher allerdings je nach Witterung wiederholt werden
mutz, da Obstbaumkarbolineum vom Regen abgewaschen wirb.
Anstriche mir anderen Oelen siird den Bäumen schädlich , da
Fette aller Art die Poren der Rinde verstopfen , auch in die

"Rinde eindringen und dann Verbrennungen verursachen.
Kreisbaumwart Walz.  Nagold.

Ußevde wssSe « vsrs Äntugsrrde « setzettt
Lehrgang über die Behandlung bösartiger Pferde

Das Pferd ist der Helfer und Freund des Bauern . Wo Las
Zugvieh zu schwach oder zu langsam ist. wenn die Zugmaschine
versagt bleibt uns das Pferd als zuverlässiger Arbeitskamerad.
Nachdem heute ein grotzer Teil öds bäuerlichen Pferdematerials
Kriegsdienste leistet , kann der Besitz eines zuverlässigen Zug¬
pferdes nicht hoch genug gewertet werden . Um so ärgerlicher
-st es . wenn der Wert und die Leistung eines Pferdes durch
allerlei Untugenden herabgemindert werden.

Wenn es gelingt , diese Fehler und Untugenden beim Pferd
zu beseitigen und damit die volle Einsatzfähigkcit herzustellen,
st bedeutet dies einen erheblichen volks - und privatwirtschaft¬
ticheu Nutzen . Der auf Veranlassunq der Kreisbauernschaft
Schmarzwald -Nord in Calw abgehaltene Lehrgang zur Be-
hrndlung bösartiger Pferde wird daher bei der Bauernschaft
des Kreises viel Interesse . Insgesamt hatten sich 93 Bauern
und Schüler der Landwirtjcheitsschule Calw au « dein Brühl

ingefundcn.
In seinen Ausführung n> ging der P rnesa ^verständige,

JnipeLor Frank  davon datz das Pf rh ,m allgemeinen
e>» gurartiges , gelehriges und >' ür eine gute Behandlung dank¬
bares Tier ist. Bösartigkeit e» «steht , wenn «in« ein Pferd infolge
Nerrosttät . Unaenuihiiheit ater «mistiger Schmerzen dem Willen
des Menschen widersetzt ni v durch Gewalt oder Roheit ge¬
zwungen werden soll. Bösartigkeit ist also der Ausdruck von
Angst . Misstrauen und der Abwehr des Pferdes qegenüber
dein Menschen . Die Ursache der Bösartiakeit ist also in den
meisten Fällen nicht im Tier , sondern in dem unzweckiiiätziqen
Verhalten des Menschen zu suchen. Viele , oft - rohe Methoden,
dm das Pferd zur Aufgabe der Bösartigkeit bewegen sollen,
sind wertlo -- Ci » schädigen die Gesundheit der Tiere dringen
Konflikte mir dem Tierschutzgesetz machen die Tiere nur noch
aufgeregter und störrischer und verschlimmern das Uebel.

Auf Grund dieser Erkenntnis hat Inspektor Frank Merhodea
zur Beseitigung der Bösartigkeit und Untugenden entwickelt bei
denen er grundsätzlich auf die Anwendung der Peitsche und
sonstiger Gewaltmittel verzichtet.

Bei der Heilung werden folgende drei Mittel angewandt:
1. Gewinnung des Zutrauens des Pferdes durch Ansprechen.

Beklopfen . Verabreichen von Futter usw:
2. Ablenkung , datz das Pferd seine Störrigkeit vergisst.
6. Die Ausführung einer Unart mutz dem Pferd selbst Schmerz

bereiten , der bei normalem Verhalten aufhört.
Im einzelnen wurde bei den Vorführungen gezeigt , wie durch

einfache Veränderungen im Geschirr die Kitzligkeit beseitigt
oder das Leinenfangen verhindert wird . Weiter wurde aus¬
führlich geschildert , wie mit natürlichen Mitteln nervöse Stu¬
ten zum Säugen gebracht werden und Beitzern diese Unart in
wenigen Tagen abgewohnt wird.

An drei bösartigen Pferden , welche die Bauern mitgebracht
batten , führte Inspektor Frank seine Methode vor und erzielte
schon nach wenigen Minuten überraschende Erfolge . Die Tiere

das erste zeigte sich störrisch beiin Putzen , das zweite beim
Huffchlag und bas dritte unfromm gegen Fremde merkten,
datz sie bei Ausübung der Unart selbst Schmerz empfanden.
Sofort legten sie die Unart ab . die bei Wiederholung der Be¬
handlung ganz verschwindet.

küttertM diMMmisii VSgel!
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KVRkN r z r L^
Der Gefreite Hans Reutter.  Sohn des Johs . Reutter

in Walddorf,  hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten,
nachdem er schon im Juni 1942 das Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhalten hatte . Herzliche Glückwünsche!

Heldentod
Wildberg . Von der Nordfront traf die schmerzliche Nachricht

ein . datz ein ruhiger und stiller , beliebter Mitbürger . Fritz
Seeger,  Sohn des Landwirts Hermann Seeger , im Kampfe
gegen den Bolschewismus sein Leben für Führer . Volk und
Vaterland opferte . Am 27. Dezember 1942 starb er als aufrechter
Soldat angesichts des Feindes . Sein Schwadronsführer schildert
ihn als guten , lieben Kameraden , der in der Schwadron un¬
vergessen bleiben werde . Der Tod des 20jähriqen tapferen
Soldaten , der seinen Eltern in der Landwirtschaft eine gute
Stütz » mar . trifft die Angehörigen schwer, zumal der Vater
schwcrkriegsbeschädigt aus dein ersten Weltkriege zurückkehrte.
Der Bruder des Gefallenen wurde in Afrika verwundet . Der
Familie Seeger wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Mitglicder -Appell
Wildberg . Am Samstag hielt die Ortsgruppe Wildberq der

NSDAP , im Oberen Schulhaus einen gut besuchten Appell
für Mitglieder . HI . BdM . und Führer der Gliederungen ab.
Stellv . Ortsgruppenleiler Göttisheim  gab einen kurzen
Bericht über die unvergleichlichen Leistungen unserer Soldaten
unter der genialen Führung Adolf Hitlers im vergangenen
Jahr und unterstrich , datz wir alle in der Heimat unsererseits
unsere Pflicht tun müssen . Er dankte allen Mitarbeitern Pol.
Leitern , Amtswaltern der NSV . und Führern und Fllhrerinnen
der Gliederungen für ihre treue Mitarbeit im Jahre 1942 und
forderte sie auf . auch in diesem Jahre ihre bewährte Kraft der
Partei zur Verfügung zu stellen , damit auch mit unserer Hilfe
der Endsieg unser sein wird . Anschließend hielt Propaganda¬
leiter Pg . Heldmaier  an Hand von Landkarten einen sehr
interessanten Vortrag über die militärischen Erfolge im letzten
Jahre . Er führte uns dabei ein in die Geschichte des Ostens
und Südostens und schilderte die großen geschichtlichen Ereig¬
nisse. angesanqen vor der Zeitenwende bis zur jetzigen Zeit.
Mit einem Sieg Heil auf den Führer schloß der Appell.

Altersfubilare

Gültlingcn . Von unseren lieben Alten wird heute Berta
Ha genm ater,  Haushälterin , geb . von Mühlhausen bei

Geislingen , 75 Jahre alt . während morgen Martin Ernst,
früherer Wagner , das 86 Lebensjahr vollendet . Beiden herzl.
Glückwünsche!

Jugend bewährte sich im Kricgseinsatz
NSG . Horb . Trotz eines vielseitigen und anstrengenden Dienst¬

betriebes leisteten die Pimpfe und Hitlerjungen des Bannes
„Hohenberg " 426 im vergangenen Jahr insgesamt 214441
Kriegseinsatzstunden . Die Mädel sammelten 313 .45 Kg . Heil¬
kräuter . GD .-Mädel lösten Schwestern im Sulzer Krankenhaus
ab und insgesamt brachten es die Mädel des Bannes auf
39 267 Kriegseinsatzstunden.

Rundfunk am Douuerstag , 14. Januar
Reichsprogramm : 15.00 bis 18.00 : Musikalischer Bilderbogen.

16.00 bis 17.00 : Beliebte Konzertmusik unserer Zeit . 17st5 bis
18.30 : Luxemburg spielt auf . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel.
19.20 bis 19.35 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Prof . Dr . Hans
Schmidt , Marburg : „Das Erbe Emil von Behrings " . 20.15 bis
21.00 : Orchestermusik von Richard Strauß . 21.00 bis 22.00.
Schönste Melodien von Lortzing . 22.20 bis 22.30 : Sportnach¬
richten . ' /

Rundfunk am Freitag , 15. Januar
Neichsprogramm : 15.30 bis 16.00 : Soiistemnusik von Pagairini,

Hugo Wolf , Casella . 16.00 bis 17.00 : Aus Oper und Konzert.
17.15 bis .18.30 : Bekannteste Tanz - und Unterhaltungsmusik.
18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel 19.00 bis 19.15: Wehrmachts-
Vortrag : Unsere Luftwaffe . 19.20 bis 19.35 : Frontberichte . 19.45

'vis 20.00 : Dr . Goebbels -Artikel 3 : „Der totale Krieg . 20.15 bis
21.00 : Operettenquerschnitt : „Die Frau im Spiegel " von Will
Meisel . 21.00 bis 22.00: Tänzerische Charakterstücke . 22.20 bis
22.30 : Sportnachrichten.
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(27 . Fortsetzung .)

Sein Respekt vor ihr wuchs noch um ein Merkliches,
Wenn der Apparat nicht beschädigt ist, muß es ja gehen ",
>gte er, stieg über den Piloten hinweg und nahm den
twfhörer vom Boden auf.
Deroy war ganz Erwartung , als er Schneitts Finger

über die Tasten spielen sah.
Drei Buchstaben liefen in kurzen und langen Wellen

den dünnen Draht entlang.
Das Mädchen sah mit gespanntem Ansdruck in

Schneitts Gesicht und verhielt sich reglos , denn seine
Äugen hatten den Ausdruck angestrengten Horchens an¬
genommen.

„Nichts !" sagte er dann . „Es war vorauszusehen ."
„Soll ich's versuchen ?" fragte sie, als er den Hörer

sinken ließ.
„Bon welchem Regiment sind Sie , Herr Oberleutnant ?"
Er schielte nach seiner Achselklappe und lächelte in ihr

Gesicht, das sich langsam rötete.
„Uno wie ist der Name Ihrer Kameraden ?"
„Major Witte und Oberleutnant Oehme ."
„Und Sie heißen Schneitt ?"
,,Mit zwei ,t °", schmunzelte er , wurde ernst , als er ihre

Langer auf der Taste spielen sah, und horchte mit , was
sie tippte.

„Major Witte — Oberleutnant Oehme — Leut¬
nant Schneitt — Regiment 79 — gebt Antwort-
gebt Antwort - - gebt Antwort - "

„Nichts !"
ZNoch einmal !" sagte sie trotzig und ließ die Finger

« « der spielen . Entmutigt sah sie ihn an , ars auch dies¬
mal auf ihr Rufen keine Antwort eintraf.

Dr . Deroy rief nach ihr . Der Funker war ans seiner
Bewußtlosigkeit erwacht und sah sich verwirrt in der Enge

Raumes um . Als ihn Deroy fragte , ob er sich an ihn
erinnern könne , schüttelte er schwerfällig den Kopf.

Tr Bannte ihn wirklich nicht, denn Deroy war in Mttn.

neben sich und stieß einen Ruf des

chen erst im letzten Allgenblick in die Kabine geklettert,
hatte sich, schuldbewußt ob seiner Verspätung , auf das
Armesünderbänkchen gegenüber dem Eingang fallen las- .
sen und gerade noch gesehen, wie ein Beamter des Flug¬
feldes den Start freigab . Weder der Pilot noch der Fun¬
ker hatten sich nach ihm umgedreht.

„Wissen Sie , daß wir abgestürzt sind ?" fragte Deroy.
Er wollte mit dieser Frage die Probe auf die Gedächtnis¬
kraft des Funkers machen und wartete darauf , was dieser
antworten würde . Aber der Funker äußerte gar nichts,
sondern versuchte sich aufznrichten , erblickte den ansge-
streckten Piloten
Schreckens aus.

„Tot ?"
Deroy verneinte . Auf die Erklärung , daß er bis jetzt

genau so bewußtlos gelegen hätte , schüttelte er den Kopf,
es mochte wohl stimmen . Das Brennen in seinem Hinter¬
kopf verstärkte sich wieder.

Der Arzt , der schon wieder die Abwesenheit in seinen
Augen gewahrte , fragte , Sb er sich kräftig genug fühle,
um nach Hilfe zu funken.

Die Augen , die sich bereits wieder schließen wollten,
öffneten sich gewaltsam von neuem . Der Oberkörper
drehte sich mühsam zur Seite und versuchte, sich mit dem
linken Ellenbogen aufzustützen . Deroy und Schneitt grif¬
fen zu , um ihm behilflich zu sein . Aber als er stand , war
er ein haltloses Bündel und sackte sofort wieder zu¬
sammen.

Schneitt machte sich verbissen wieder über die Funk¬
taste . Er wollte es trotz allem noch einmal versuchen.
Vielleicht hatte er irgend etwas nicht richtig gemacht.
Vielleicht hatte er auch zu wenig Geduld gehabt . Wieder
hämmerte sein Mittelfinger auf die Taste.

„Sind abgestürzt - Kommt uns zu Hilfe - "
Da ! — Ein Knacken im Hörer!

„Wer ruft ?" >
Er vergaß vor Erregung zu antworten.

„Wer ruft ?"
„Leutnant Schneitt !"
„Von wo ?"

Verflucht ! Wenn er das wüßte.
„Von wo ?" drängte der Funker Braun , - er ans jedes„Von wo ?" drängte oer Funter « raun , oer ani ieoes

Tacken lauerte . Er suchte seit drei Stunden die Verbin¬
dung mit der In 4789 aufzunehmen , und nun meldete
sich dieser Leutnant Schneitt . Er wußte , - aß ein solcher
nicht «m Bord gewesen war . Aber wenn er schon einmal

um Hilfe funkte , mußte man in Verbindung mit ihm
bleiben.

„Wo sind Sie ?" hörte sich Schneitt gefragt.
„Ich weiß es nicht."
„Wie sollen wir dann Hilfe schicken?"
„Rufen Sie Tettnang an . Sagen Sie bitte , da'

wir leben . Major Witte , Oberleutnant Oehme an
ich. Regiment 79. — Mit wem bin ich in Verbin¬
dung ?"

„Funker Braun vom Flugplatz Oberwiesenfeld ."
„Wir sind hier auf der Maschine In 4789. Sie

mutzte notlanden und liegt auf einem Schneefeld
ungefähr vierhundert Meter unter einem Grat , den
ich nicht kenne . Der Pilot , der Funker und ein Fahr¬
gast sind schwer verletzt . Deroy und die beiden
Damen befinden sich entsprechend wohl . — Können
Sie alles entziffern , was ich funke ?"

„So ungefähr ."
„Schicken Sie uns bitte Hilfe , ehe der Sturm ein-

setzk. Er verweht uns sonst, oder wirft uns über die
Hänge ."

„Es sind bereits drei Maschinen aufgestiegen.
Machen Sie sich sofort bemerkbar , wenn Sie Pro¬
pellergeräusch hören . Und melden Sie sich in kurzen
Zeitabständen wieder . Ich bleibe mit Ihnen in Ver¬
bindung ."

Schneitt hatte sein altes spitzbübisches Lachen, als er
die Hand der jungen Dame ans seiner Achsel fühlte . „Blei¬
ben Sie jetzt schön hier ", sagte er . „Oberwiesenfeld hat sich
gemeldet . Drei Maschi '. sind anfgestiegen , nach Ihnen
zu suchen. Der Funker ist der beste Gedankenakrobat , de»
ich kenne . Er hat scheinbar alles entziffern können , was
ich stümperte . Er bleibt mit uns in Verbindung . Ich mutz
jetzt unbedingt schauen, wo Major Witte und Ober¬
leutnant Oehme stecken — auf Wiedersehen !"

Sie sah ihm nach, hörte , wie Deroy ihm auf eine Frage
Antwort gab und gewahrte gleich daraus sein Fungen¬
gesicht vor dem zertrümmerten Fenster . Der Wind fuhr
blähend in seine Jacke und bauschte sie auf . Er streckte die
Hand durch das Loch der Scheibe und zog ihr den Kragen
ihres Pelzmantels hoch. „Sonst haben Sie morgen Rheu¬
matismus !" sagte er . „Wenn ich znrückkomme , bitte ich
um eine Tasse Tee, mit Kognak ! Milch liebe ich nicht.
Zitrone ist mir zu bitter . — Warum lachen Sie ?" fragte
er unschuldig . „Ich nehme auch mit einem Essen von vier
Gängen vorlieb ."

(Fortsetznn« folgt ) .
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Zwölf Sthwaöenkövfe
(Schluß)

Eduard Mörike. Der Arztsohn Eduard Mörike wurde am
8.  September 1804 in Ludwigsburg geboren . Nach dem Tod des
Vaters zog der Vierzehnjährige zu Verwandten nach Stuttgart,
um hier das Gymnasium zu besuchen. 1818 übersiedelte er nachUrach in das niedere Seminar und im Jahre 1822 an die Uni-
»erfität Tübingen , wo er sich neben der Theologie vor «Nein
philosophischen Studien widmete . 1826 verlies; Mörike Tübingen
als Vikar und landete auf einem Umweg über verschiedene Land¬
pfarreien in der Pfarre Cleversulzbach bei Weinsberg . Aus
jener Zeit stammt der „Maler Nolten ". Nach neun Jahren gab
er sein Amt auf und übersiedelte nach Mergentheim , wo er
seine Frau kennenlernte . 1851 wurde er als Literaturlehrer nach
Stuttgart geholt. Auch dieses Amt mußte Mörike wegen seiner
schwachen Gesundheit bald niederlegen . Von 1866 bis zu seinem
Tod am 4. Juni 1875 lebte er nur noch seiner Dichtung. Am
volkstümlichsten hat Mörike neben seinen herrlichen Gedichten
die Geschichte vom „Hutzelmännchen" mit dem „Märchen von
der schönen Lau " gemacht, aber auch die kleine Episode aus dem
Leben MErts , die Mörike in seiner reizenden Novelle „Mozart
aus der Reise von Prag " festhielt und der Roman „Maler
Nolten " haben dem Dichter viele Freunde erworben.

Friedrich Schiller, am 10. November 1750 in Marbach a. N.
geboren. In der Hohen Karlsschule des Herzogs Karl Eugen,
wo er zuerst Rechtswissenschaftund später Medizin studierte, ent¬
standen bereits seine „Räuber ", die 1782 in Mannheim urauf-
geführt wurden . Als der Herzog dem jungen Regimentsmedicus
Schiller untersagte , ohne seine ausdrückliche Erlaubnis literarisch
tätig zu sein, floh Schiller nach Mannheim und vollendete trotz
großer wirtschaftlicher und körperlicher Not die Umarbeitung
der „Verschwörung des Fiesko", „Kabale und Liebe" und begann
mit der Niederschrift von „Don Carlos ". Für einige Zeit ge¬
währte ihm Frau von Wolzogen eine Zuflucht in Vauerbach.
Von Mannheim aus folgte er einer Einladung Christian Gott¬
fried Körners — dem Vater Theodor Körners — nach Dresden.
Jetzt endlich konnte er ein sorgenfreies Leben führen und den
„Don Carlos " zu Ende schreiben. Um seine Bildungslücken aus-
zufüllen, Lbersiedelte er bald nach Jena , wo er sich vor allein
mit der Kaatschen Philosophie beschäftigte und seine historischen
Werke schrieb. 1789 wurde er an die Hochschule von Jena als
Professor für Geschichte berufen und heiratete ein Jahr späte
Charlotte von Lengefeld. Seit 1791 verband ihn eine eure
Freundschaft mit Goethe. 1796 begann er wieder mit der Arbeit
an seinem dichterischen Werke. 1799 vollendete er den „Wallen¬
stein" — auch der grüßte Teil seiner Balladen ist in dieser Zeit
entstanden . Ein Jahr später war die Niederschrift der „Maria
Stuart " fertig , dann folgte „Die Jungfrau von Orleans ".
„Turandot ", „Die Braut von Messina" und „Wilhelm Teil".
Den „Demetrius " konnte er nicht mehr vollenden, da ihn am
9. Mai 1805 der Tod mitten aus seiner Arbeit riß.

Friedrich Silcher , am 26. Juni 1789 in Schnait i. R . geboren,
wurde schon mit 28 Jahren als Musiklehrer und Musikdirektoran die Universität Tübingen berufen , wo er seinen Stiftssing-
chor, die „Akademische Liedertafel " und einen „Oratorienverein"
gründete . 1826 brachte er das erste der zwölf Hefte „Volkslieder,
gesammelt und für vier Männerstimmen gesetzt" heraus . In
dieser Sammlung hinterließ er neben eigenen Kompositionen
einen reichen Schatz an alten und neuen Volksliedern , die er in
den Dörfern und Städten des Rems- und Neckartals, der Alb
und des Schwarzwalds gehört und für vier Männerstimmen
bearbeitet hatte . Für seine großen Verdienste verlieh ihm 1852
die Universität Tübingen den Ehrendoktor, und als er am
26. August 1860 an einer schmerzhaften Operation starb, trauer¬
ten mit Tübingen die Gesangvereine von nah und fern um den
Meister des deutschen Volksliedes . Seine Lieder aber leben fort
uzch werden von alt und jung gerne gesungen. Sie sind so sehr
Volksgut geworden, daß heute kaum jemand mehr an Friedrich
Silcher denkt, wenn mit llhlands „Gutem Kameraden " eines
Gefallenen gedacht wird . Und wer kennt nicht all die vielen
anderen Silcher-Lieder ? Aennchen von Tharau , Ach du klar¬
blauer Himmel , Ach, wie ist's möglich dann , Am Neckar, am
Neckar, Kein schönrer Tod ist in der Welt , als wer vom Feind
erschlagen, Morgen muß ich fort von hier . Nun leb wohl du
kleine Gaste, Wer will unter die Soldaten , Zu Straßburg aus
der Schanz.

Graf Zeppelin . Der Schwabe Graf Zeppelin kam am 8. Juli
1888 in Konstanz zur Welt . Mit 20 Jahren wurde er Offizier
im württembergischen Heer. 1863 erlebte er in Nordamerika de»
ersten Fesselballonäufstieg . Vielleicht hat er damals schon die
Anregung für sein Üebenswerk bekommen, jedenfalls war im
Jahre 1873 der erste Entwurf für ein lenkbares Luftschiff fertig.
Seine Pläne wurden als „absolut undurchführbar " angesehen
und vom württembergischen König und 1894 auch vom deutschen
Kaiser abgelehnt . Zeppelin ließ sich dadurch iedoch nicht unter-
«liegen , sondern wendete sich an die Oefsentlichkeit, bis er so viel
Geld beisammen hatte , daß eine schwimmende Werft im Boden--

Bde (bei Manzell ) und das erste Luftschiff gebaut werden konw
!?en. Am 2. Juli 1900 stieg der „LZ 1" auf . Trotz diesem Erso ^
Milden Graf Zeppelin nicht die notwendigen Mittel für di.
Vervollkommnung seiner Pläne zur Verfügung gestellt. Erst
durch einen „Notruf zur Rettung der Luftjchifsahrt" an das
deutsche Volk bekam er die notwendigen Mittel für den Bau
eines zweiten Schiffes. Dieser „LZ 2" wurde allerdings schon
auf der zweiten Fahrt im Sturm zerstört. Trotzdem ging Zep¬
pelin an den Bau eines dritten Luftschiffes. Nun endlich inter¬
essierte sich auch die Reichsregicrung für sein Werk und bewilligte
dem Grasen eine größere Summe unter der Bedingung , daß miteinem neuen Schiff eine 24stündige Fahrt geglückt sei. So wurde
der „LZ 4" gebaut , mit dem Zeppelin am 1. Juli 1908 eine
Fahrt über die Schweizer Berge unternahm und am 4. August
die große gewünschte Reise antrat , die die letzten Zweifler von
seinem Werk überzeugte. Als das Schiff bei einer Notlandung
bei Echterdingen verbrannte , war die Trauer im ganzen Volk
groß. Sofort wurde eine Sammlung durchgeführt. die 6 Mil¬
lionen Mark ergab und es dem Grafen ermöglichte, eine neue
Werst auf dem Festland zu bauen , in der Luftschiff auf Luft¬
schiff entstand. Mit dem ersten Mobilmachungstag 1914 wurden
die drei großen Verkehrs-Luftschiffe der „Deutschen Luftschiff-
fahrts -AE .", die inzwischen gegründet worden 'war , vom Reichübernommen und leisteten wertvolle Aufklärungsdienste . Als Graf
Zeppelin in Stuttgart beerdigt wurden — er war am 8. März
1917 gestorben —, grüßte eine ganze Flotte von Kriegsluftschiffen
die letzte Ruhestätte des großen Erfinders.

Ludwig Uhland wurde am 26. April 1787 in Tübingen ge¬
boren, studierte dort Jura , nahm Unterricht in den klassischen
Sprachen und trieb germanische und lateinische Sprachstudien,
die er in Paris vervollständigte . Nach Deutschland zurückgekehrt,
arbeitete er kurze Zeit im württembergischen Finanzministerium,
«ab aber diesen Posten bereits 1814 auf , um sich seinen sprach¬
lichen Studien und der Politik zu widmen. 1816 brachte er
einen Band „Vaterländische Gedichte" heraus . Einige Jahre spä¬
ter vollendet er die Dramen „Ernst . Herzog von Schwaben" und
„Ludwig der Bayer ". In den Jahren 1820/26 war Uhland Ab¬
geordneter im Landtag . Die Universität Tübingen berief ihn
i829 als außerordentlichen Professor für deutsche Sprache und
Literatur . Von diesem Amt ließ er sich jedoch wegen seiner poli¬
tischen Tätigkeit schon nach einigen Jahren entbinden . Im Jahre
1848 zog er als Delegierter in die Frankfurter Paulskirchc ein.
Obwohl er mit seinen großdeutschen Anschauungen und dem
Widerwillen gegen ein Erbkaisertum ziemlich vereinsamt da-
sand , kämpfte er verbissen für die Verwirklichung feiner Er-
«nntnifle . Im letzten Jahrzehnt seines Lebens arbeitete Ludwig
Ähland an einer schwäbischen Sagengeschichte. Bei einer Be¬
eidigung im Frühjahr 1862 holte er sich eine schwere Rippfell-
« »tzündung und starb an oen Folgen dieser Krankheit ani(3. November 1862.

Die Bedeutung dieses Mannes liegt vor allem in seinen For-
"ingen über die mittelalterliche Sage und Dichtung ; daneben

er sich auch als Politiker Verdienste erworben . Der Dichter
dwig Uhland aber hat uns Lieder und Balladen geschenkt,

«e längst Volksgut geworden sind. Mit seinem Lied : „Ich
halt ' « inen Kameraden"  gedenkt Deutschland seiner ge-fbkknen Helden.

nsg Stuttgart . (Arbeitstagung .) Aus Anlaß der am
1. Oktober 1942 in Kraft getretenen Neugestaltung des Versor-
gungswesens hatte der Gauamtsleiter im Amt für Kriegsopfer,
Bereichslciter Ereß , seine Kreisamtsleiter und Kreishinterblie¬
benenbetreuerinnen , sowie die über 230 Kameradschastsfllhrer
der NSKOV . zu einer Arbeitstagung nach Stuttgart einberufen.
Im Vordergrund stand ein Vortrag des Leiters der Betreuungs¬
abteilung der Reichsdienststelle der NSKOV . Berlin , Reichs-
Hauptstelleuleiter Wuttke. Weitere Vorträge hielten General¬
major a. D. Sautter und Abteilungsleiter Wenzel-Berlin , sowie
die Leiterin der Hinterbliebenenabteilung der Reichsdienststelle,
Frau Götting . Den Schlußappell bildete eine zündende Ansprache
des Leiters des Gaupropagandaamtes , Oberbereichsleiter Mauer.

Stuttgart . (Eröffnung der Sonder tu rseZ  Aus An¬
laß des Beginns der Son 'derkurse für Berufstätige
:.ur Vorbereitung aus die Reifeprüfung hielt dack Deutsche Volks¬
bildungswerk der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " eine
Eröffnungsfeier im Festsaal der Städtischen Handelsschule ab.
Gauvolksbildungswart Etter konnte 200 Kursteilnehmer be¬
grüßen , die von den über 300 Bewerbern die Eignungsprüfung
bestanden haben und nun am Wendepunkt eines entscheidenden
Lebensabschnitts stehen. Ihnen stehe die Aufgabe bevor, sich in
drei Jahren mit sechs Semestern mit zähem Fleiß eine neue
Grundlage und einen neuen Lebensberuf zu schaffen. Der Gau-
obmanu der Deutschen Arbeitsfront , Schulz, wies u. a. darauf
h.n, daß mit der Durchführung dieser Kurse zum erstenmal auch
ui unserem Gau Menschen zusammengefaßt werden, die tags¬
über in, Berus stehen und die sich darüber hinaus abends ziel-
-Muvugt weiterbildcn wollen. Die 200 Teilnehmer , die aus allen
^Bevölkerungsschichtenund Berufsgruppen stammen, habe nur der
Wille zur Leistung, der Glaube an sich selbst und damit Sie
Aussicht auf den Erfolg zusammengeführt.

Die württembergischen Schriftleiter tagte»
nsg Das Reichspropagandaamt Württemberg und das Gau¬

presseamt der NSDAP , hatten die württembergischen Schrift¬
leiter auf Dienstag nachmittag zu einer Pressetagung nach
Stuttgart zusammengerusen Der Leiter des Reichspropoganda-
amtes , Oberbercichsleiter Mauer,  begrüßte die Teilnehmer
auch namens des anwesenden Gaupresseamtslciters Oberbereichs-
bester Dr . Weiß und gab aus seiner politischen Erfahrung und
der Erfordernis des Tages wertvojle Hinweise zur Gestaltung
der Zeitung . Der bekannte Journalist Schwarz van Berk
umriß anschließend die politischen und militärischen Pflichten,
wie sic uns das vierte Kriegsjahr uuferlegt . Seine von gründ¬
licher Kenntnis der gewaltigen Vorgänge und politischem Weit¬
blick zeugenden Ausführungen fanden verdienten Beifall.

Handel und VeeLed»
* Sammeloerwaltvng der Wertpapiere . Der Reichsminis»«

der Justiz veröffentlicht im RGBl . Nr . 1 vom 8. Januar 1943
eine Verordnung vom 22. Dezember 1942. Nach ihr kann «in
Kreditinstitut vertretbare Wertpapiere einer und derselben
die ihm unverschlossen zur Verwahrung anvertraut sind, der
Deutschen Reichsbank als Wertpapiersammelbank zur Sammel¬
verwahrung anvertrauen , ohne daß es hierzu einer ErmächtiGMg
des Hinterlegers nach K 5 Abs. 1 des Gesetzes über die Ver¬
wahrung und Anschaffung von Wertpapieren vom 4. Februar
1937 bedarf . Dies gilt nicht, wenn der Hinterleger durch aus¬
drückliche schriftliche Erklärung entweder der Sammelverwahrung
widerspricht oder eine andere Art der Verwahrung verlangt . Die
Erklärung muß für jedes Verwahrungsgeschäft besonders ab¬
gegeben werden . Die Möglichkeit der vom Hinterleger nichr
autorisierten Sammelverwahrung besteht auch, wenn die Wert¬
papiere dem Kreditinstitut vor dem Inkrafttreten der Verord¬
nung anvertraut sind. Eine Erklärung der erwähnten Art ist
jedoch nur wirksam, wenn sie nach der Verkündung dieser Ver¬
ordnung abgegeben ist. Die Verordnung tritt am 1. Februar 1943
in Kraft.

Günstige Entwicklung bei GdF. Die günstige Entwicklung bei
der größten und ältesten deutschen Bausparkasse, Gemeinschafr
der Freunde Wüstenrot in Ludwigsburg , hat sich auch 1942 fort¬
gesetzt. Gegenüber dem Jahr 1941, oas schon mit 7878 Verträgen
über 138,6 Milk. RM . Vertragssumme den höchsten Neuzugang
des letzten Jahrzehnts brachte, hat sich der Neuzugang im Jahr
1942 um 60 Mill . RM . Vertragssumme auf 10 980 Verträge mit
198,4 Mill . RM . VS . gesteigert. Die Zuteilungen beliefen sich
im Berichtsjahr auf 3187 Verträge mit 30,5 Mill . Bauspar-
jumnre. Hierin sind die bedingungsgenuiß von der GdF . Wüsten¬
rot zu vermittelnden 1. Hypotheken in Höhe von 20,4 Mill . RM.
nicht enthalten . Für die zngeteilten , aber fortgesetzten Verträge
konnte die Zuteilungsreserve um 32 Mill . RM . auf 64,7 Mill.
Reichsmark erhöht werden.

Gestorbene : Georg Ganzhorn . 30 Fahre , Calw ; Heinrich Walz,
31 Fahre , Freudenstadt : Hugo Kalchtaler . 35 Fahre . Freu-
denstadt ; Anna Heinzelmann geb. Ziegler , Lombach: Chr.
Finkbeincr , Schuhmachermcister, 82 Fahre , Eöttelfingen -Freu-
dcnstadt : Michael Lörcher. 80 Fahre , Maisenbach ; Heinz
Schmid. 22 Fahre . Freudenstadt , Peter Fröhlich , 25 Fahre,
Schiltach . Andreas Lberhardt . Uhrmachermeister a. D.. 82
Fahre . Dornstetten : David Haist, 79 Fahre , Schönmünzach-
Mirtellanqenbach : Martin Frauer , Pfarrer in Oberfischach
(Hall ) . Gingen -Esfringen,

uno Vertag des , (KesettsHLsiels" ; <S. W. Kaiser, Znh. Kart Zaiser, zugl. Änze,§
leller. Deraniwottl. Schriftleiter: Frist Schlang, Nagold. Z. Zt. lst Preisliste Nr. S gÜltu

Die heutige Nummer umfaßt 4 Sei ^ u

INrtmso , -len is . i . iS4Z

Lrnsl Liegler
Oderxekreiter in einem ^ rtillerie -llert.

sefallen und seinem kruder kritr im Heldentod natdiße-
koißr isr.

in rieker Iraner
der Vater : LdriSIlav Aeglkk , Î and^ rr

dieOesckvisrer : Ldrlstlso . 2r . -im Osten mir brsu und
Bindern

Svorg
Nsriv krisäriöd mit Latten 2. 2t . IM besten

und Kindern

OUnärinAen
Asrwsvo . 2. 2t . im Osten , m. krau u. Kind,Wirkern
üoltlvd , beurlaubt.

^rauergottesdienst am Zonnraß. l/ . Januar , 14 Okr.

llsiierdscd , eien 13. 3an. 1943

llsmille Oottlied Lcdwelrle
mit ^ nzebökigeo.

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und
Danksagungen
bitten wir. den
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen

Reichsliififchiitzbimd Gemem-e-riippe Nagold
Kmtsträger-stppell

Alle Blockwarte, Blockhelferinnenu. Frauen-
sachbearbeitennnen einschl Iselshausen treten
morgen Freitag übend 8 Uhr im Rathaus¬

saal zur Empfangnahme der Sammelbüchsen für die Gau-
straßensliinmiung am Samstag 16. und Sonntag 17. 1.43
an. Pünktliches Erscheinen wird erwartet.

Der Gememdeqruppenführer.

G

SlSIg*

Das isr auch so ein r^pisZier Koklenklau -Trick : V/o 's
irgenci gehr , klemmr er sich in Bodenluken , Loclenrüren,
kluriensrer , hlausrüren , Hotrüren , ja sogar in Letler-
(enster unct Lellerrüren . Da genügr schon eine Hancl-
kreire unä — sckvub gerär üie ganrc ^ arme ctes Haus-
üurs oäer Treppenhauses in Levegung unä (liege rum
DsZr hinaus . Öacturch küklr nsrürtich auch Deine Woh¬
nung eher aus. Xohlenklau 's Spcrialrrick sinct clie olken-
geIassencn Trochenhoäen -I.uken nach 3ei°grollen Wäsche.
H.her — ohne uns ! Du unä i<V unä vir alle kennen
cten gemeinen Kümmel unct passen hübsch au( ihn aut.
Sobalci vir merken , 3ak er uns reinlegen vill , schreien
vir : „kohtcnklau ". Dann muL er schtcunigsr unci un-
verricVrerer Sache verclulren . Trorrüem auch veirerhin:
Gehrung vor Kohlenklau!

i4isr ist kür ibn nickts msbr ru mocben,—
ouk, jstrt svcbt sr andrs 5ocbsn!

§e/lu/rc5eme erns/iaren^

/

Q»Nolli».ßodrik XAi»

Verkaufe ein 9 Monate altesRind
Philipp Dürr, Effringcn.

ASMP Kitlerjugenö
Antreten der HI einschließl.

Sonder-Eiiiheiten, Mädelbund
und BDM -Werk heute 19.M
Uhr beim Heim, Stmidsrt-
appell. Mädel bringen Stopfetund Nadel mit.

Die Auszahlung des

Kamttiett-LkrterhaltS
an die Angehörigen Einberufener für den Monat Iauuar
erfolgt Freitag , den 13. Januar , von nachmittags2 6 Uhr
auf der Stadtkasse. Stadtpfleg«

Amtliche Bekanntmachung

Hauptkörung für Schafböcke 1943
Das Köramt Württemberg führt am Montag , de» 18. Z««.

1943, vormittags um 9 Uhr auf dem „Brühl " i« Calwdie  Haupt-
körung für Schafbäcke durch. Vorzustellen sind an diesem Tage
mmtliche körfähigen Schafböcke des Kreises Calw , die am
Zeitpunkt der Körung ein Alter von 9 Monaten erreicht haben.
Ferner sind vorzuführen die Schafböcke, welche anläßlich der
Hauptkörungen in den vergangenen Fahren mik Deckerlaubms-
schein F oder 8 angekört wurden . Die Böcke sind ungeschoren
und ungewaschen in trockenem Zustand , frei von Läusen und
mit sorgfältig behandelten Klauen vorzustellen. Für die be¬
reits angekörten Schafböcke ist das Körbuch vorzukegen Feder
Teilnehmer an der Körung hat einen Personalausweis Aber
seine Person vorzuzeigen.

Die Körgebühr einschl. Versicherungsbeitrag beträgt für be¬
reits angekörte Böcke RM . 1,25, für erstmals zu körende Bö«e
RM . 2.25 Die Körgebühr ist bei der Vorführung zu entrichte « .
Böcke, die sich zurzeit der Hauptkörung nicht im Bereich der
Londesbauernschaft Württemberg befinden , sind bei der fAr
ihren Standort anberaumten Haupitkörunq des zuständigen
Köramics vorznführen.

Beim Auftrieb , zum Körort ist ein Ursprungszeugnis der
Ortspolizeibehörde des Herkunftsortes vorzulegen . Personen
aGs Sperr - und Beobachtungsgebieten ist die Teilnahme «n
den Körungen verboten , ebenso dürfen Böcke aus diesen Ge¬
bieten nicht vorgeführt werden , °

Die Herren Bürgermeister werden veranlaßt , die einzelnen
Schafhalter auf den Zeitpunkt der Körung besonders hinzuweisen

Calw , den 12. Fanuar 1943. Der S«nd»«t.

dlur noch beute 7.30

W8IMI llk.WlÜ
4clitanz ! 4.30 kür üuzenckliAie

kuttiirHIm <Vocde»sotiu«.

Inserieren bringt Erfolgt

1 bis2 Lehrlinge
gesucht.

Kost und Wohnung im Haufe.
Möbelfabrik Jakob Wal-
Altensteig. Postfach 56.

Einen 16 Monate alten

Giier
verkauft

Jakob Faßnacht
Mindersbach.
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